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Anna z e r t 0 V a : 

Studie über die tschechoslowakischen Arten der Gattung 
Lotus L. 1. 

1. Einführung 

Über die systematische Abgrenzung der Gattung Lotus L. und ihre Bezie­
hungen zu den naheverwandten Taxa Bonjeania RcHB. , Dorycnium MILL., 
Hosackia DouGL. und T etragonolobus Soor. gab es jm Laufe der historischen 
Entwicklung viele Ansichten . Diese Taxa, welche einander und dem Taxon 
Lotus L. morphologisch und zytologisch sehr nahe stehen, wurden verschieden­
artig bewertet, manchmal wurden sie alle, oder einige von ihnen, in eine einzige 
Gattung Lotus, in die subgenerische Kategorie einbezogen, oder aber sie 
wurden als eine selbständige, der · Gattung Lotus gleichwertige Gesamtheit 
betrachtet. In der letzten Zeit befassten sich mit dieser Frage insbesondere 
LARSEN (1955), GrLLET (1958), CALLEN (1959) und CALLEN, BUBAR et GRANT 
(1959), welche sich auf Grund ihrer Studien durchwegs der breiteren Kon­
zep tion der Gattung Lotus zuneigen. 

Die Gattung Lotus umfasst in der alten Welt etwa 100 Arten, welche von 
der borealen bis zur tropischen Zone verbreitet sind, am meisten i:g. Europa 
(insbesondere im Mittelmeergebiet) , weniger in Asien, Afrika und Australien 
(BRAND , 1898); in Nord- und Südamerika sind ungefähr 60 Arten bekannt 
(Gruppe Hosackia). In Europa sind manche Arten stark variabel und be­
sitzen eine grosse ökologische Amplitude, was durch Unterscheidung einer 
bedeutenden Anzahl von Subspecies, Varietäten und Formen bewertet wird; 
ihre Anzahl steigt von Norden nach Süden. . 

Die zwei tscheschoslowakischen Arten, Lotus corniculatus L. und L. uligi­
nosus Sn IKUHR gehören der Untergattung Edentolotus BRAND an. Das Zentrum 
ihrer Verbreitung liegt in Europa und reicht bis nach Asien und Afrika; in 
Australien ist L. corniculatus L. durch vikariierende Taxa vertreten. In 
Nord- und Südamerika sind beide Arten nur eingeschleppt und sekundär ver­
breitet. L. corniculatus wurde zum erstenmal an der Westküste Nordamerikas 
im Jahre 1875 (DONALD, 1946) verzeichnet. 

Manche Lotus-Arten gelten in ihren Kulturformen als hochwertige Futter­
pflanzen; sie werden heutzutage in verschiedenen Teilen der Welt angebaut, 
weshalb ihrem Studium bedeutende Aufmerksamkeit geschenkt wird. Bei 
uns wurde bisher diese Gattung vom Agrikulturstandpunkt (KOLAR, 1956) 
und vom Standpunkt der Wiesennützlichkeit (REGAL et STRAFELDA, 1959) 
aus gewertet. Die Grundforschung wurde jedoch noch nicht durchgeführt. 

Dieser B eitrag ist die erste Mitteilung über die Resultate der Studien, welche vom taxono­
mischen, phytogeographischen, ökologischen und soziologischen Standpunkt aus fortgesetzt und 
in welchen auch die Ergebnisse von Experimenten ausgewertet werden. 

Für wertvolle Ratschlägo bei der Ausarbeitung dieser Studie danke ich insbesondere meinem 
Lehrer Herrn Dr. I. Klastersky, Herrn Univ. Prof. Dr. F. A. Novak, Herrn Doz. Dr. J. Futak, 
und Herrn Dr. S. Hejny; Frau Doz. Dr. B. Pu.cltova bin ich für die Hilfe beim Studium und 
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der Kontrolle der Pollenkörner zu Dank verpflichtet. H errn Univ. Prof. Dr. G. 'Vendelberger 
(Wien) und allen im folgendem angeführten Instituten spreche ich m einen besten Dank für 
die freundlicheLeihung von H erba rmaterial aus . 

2. M a t e r i a 1 und M e t h o <i i k 

Zu den Studien wurde lebendes Ma t erial von verschiedenen ]?und- und Standorten aus der 
CSSR, Pflanzen , die auf Versu chsfeldern des Geobotanischen Laboratoriums der Tschecho­
slowakischen Ak ademie der Wissensch aften in Pruhonice u Prahy angebaut wurden , und Herbar­
m a terial folgender Institute verwendet: 

1. Botanicke oddeleni Narodniho musea v Praze (PR) 

2. K at edra botaniky Pfirodovedeck e fakulty University K arlovy v Praze (PRC) 

3. B otanicke oddeleni Moravskeho musea v Brno (BRNM) 

4. K a tedra botaniky PHrodovedeck e fakulty Masarykov y University v Brne (BRNU) 

5. L ab oratorium pre geobotaniku a syst erna tiku rastlin SAV v Bratislave 

6. Botanicky ustav Univerzity Komen skeho V Bratislave (SLO) (einen Teil) 

7. B otanicka zahrada Univerzity Komen skeho V Bratislave 

8. Instit ute of Syst em atic Botany and Plant geography of the Univer sity, Budapest (BPU) 

9. Privatherbarium des H errn Univ. Prof. Dr. G. W endelberger , Wien 

10. Botanisch es Institut der Hochschule für Bodenkultur, Wien 
11. Institut für Agrobiologie der U ni versit ät Gre ifswald (GFU) 

Zur Gewinnung der Zahlen für die st a tis tisch en W erte wurde das Material a us allen H erbar ­
unterlagen der CSSR (Gesamt,kurven) b erechnet und gem essen, weiter für den Vergleich aus 
verschieden en Popula tionen und separa t au ch von einigen E xemplaren. Der Übersichtlichkeit 
wegen s ind bei den Populat ion en nur die Grenzzahlkurven a ngeführt. Der abweichende Verlauf 
und die Spi t zen dieser Kurven sind entweder durch unterschiedliche Standorte im H ahmen 
eines T axon s, oder durch Verschieden t lichkeit der niederen t axonomischen Einheiten verursacht. 

Die a usgewertete Zahl der F älle h ä ng t einerseits v on der zugänglichen Menge des Materials 
(Gesam tvariabilität , P opulation, E xemplar) , anderseits von der Varia tionsbreite der Kurve ab~ 
hei kle iner Breite genügt eine kleinere Menge und umgek ehrt. Die Gesamtanzahl (S) wurde 
a ls 100 % a ngenommen und die einzelnen Summen w urden auf % überführt. Diese W erte sind 
au f der Ach se y und die Breite der Merkma lsvariabilität auf de r Achse x aufge t ragen. Für 
Zahlentabellen der Va riabilität im Text wurden die Additionszahlen belassen, nachde m die 
gleiche Anzahl der Fälle verglich en wurde . 

Für die mikroskopischen Studien und Messungen wurde ein Mikroskop Meopta A 36 V ver ­
wendet; boi den Pollenkörnern wurden die W erte unter dem Mikroskop Meopta A 36 V und 
Zeiss -Lumipa n v erglichen. 

3. M o r f o 1 o g i e d e r d i a k r i t i s c h e n Me r k m a 1 e 

In diesem Kapitel werden nur diejenigen Merkmale behandelt, welche für 
die Unterscheidung von Lotus uliginosus und L. corniculatus , und für die 
Unterscheidung der Unterarten von L. corniculatus Bedeutung haben. 
Wurzelsystem 

Beide Arten sind mehrjährige Pflanzen und bilden ein reichliches Wurzel­
system , insbesondere im zweiten und in den darauffolgenden Jahren. 

L. uliginosus: die Primärwurzel stellt ihr Wachstum bald ein und wird von 
den Sekundärwurzeln überwachsen, oder sie ist entwickelt , aber sie übertrifft 
nicht durch Dicke die Seitenwurzeln (± 1 mm). In kompakten und trocke­
neren Böden sind die Wurzeln kürzer und bilden dichte Bündel, in Moor­
und Sumpfböden sind sie einzeln oder in dünnen Bündeln. Dünne Wurzeln 
(± 1/ 2 mm) wachsen auf den Bodenausläufern in den Brakteen-Achseln oder 
ohne bestimmte Beziehungen zerstreut der ganzen Länge der Ausläufer (mei­
stens mehrjähriger) entlang. Die Wurzeln erreichen nie eine grössere Tiefe. 
(Figur 1. , 4.) 



Fig. 1. Das Wurzelsystem: 1. L.* corniculatus, 2. L.* slovacus, 3. L.* lenui/olius, 4. L. uliginosus 
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L. corniculatus L. ssp. corniculatus: Primärwurzel als Pfahlwurzel ausge­
bildet, 10- 120 cm lang; Seitenwurzeln des 2. und 3. Ranges zweigen meistens 
in den oberen Teilen, unter der Bodenoberfläche, ab. Die Hauptwurzel wird 
im zweiten und in den darauffolgenden Jahren holzig und verdickt sich se­
kundär, insbesondere im oberen Teil (Wurzelkopf), wo dieselbe in weiter ver­
zweigte Stengel übergeht , die im unteren Teile verholzt sind. Die Wurzel­
länge hängt vom Alter der Pflanze und von den Bodenverhältnissen ab. 
(Figur 1. , l.); ssp . tenuifolius (L.) HARTJ'IL: Primärwurzel dick, meistens kurz, 
5- 15 cm lang ; die Seitenwurzeln zweigen schon vom Wurzelkopf ab. Die 
Wurzellänge hängt mit dem Salzgehalt des Bodens und mit der Bodenfeuch­
tigkeit zusammen. Auf Salzböden, in der Nähe der Salz-Ausblühungen, erreicht 
diese bloss 10- 15 cm, auf sumpfigen Wiesen dagegen bis 40 cm Länge. 
(Figur 1. , 3.) ; ssp. slovacus ZERTovA: die Primärwurzel erreicht eine bedeu­
t ende Länge, bis 130 cm; die Seitenwurzeln zweigen gleichmässig der Wurzel­
länge entlang ab, oder in der unteren Hälfte häufiger , und zwar im Zusammen­
hang mit den Bodenverhältnissen. (Figur 1. , 2.) 

Bakterienknöllchen 

Die Bakterienknöllchen befinden sich zerstreut an den Wurzeln des 1. bis 
3. Ranges (Figur 1. , 1- 4); sie sind kugelförmig, eiförmig bis verkehrteiförmig, 
länglich, an der Spitze öfters ungleichmässig erweitert, 1-5 mm lang. Sämt­
liche t ypischen Formen können auf ein- und derselben Pflanze beider Arten 
vertreten sein. Ebenfalls• nach dem Typ Rhizobium leguminosari,um (Typ 
Anthyllis) gehörnn beide Arten zu einer Gruppe. 

J J 

Stengel 

L. uliginosus: oberirdische Stengel aufrecht oder aufsteigend, 10- 100 cm 
lang, von der Basis ab monopodial verzweigt, kahl oder mit vereinzelten Haa­
ren rund oder stumpf, vierkantig~ mit 4- 6 Rippen auf jeder Seite (die Rippen 
des Stengels werden durch Sklerenchymstränge oberhalb der Gcfässbündel 
gebildet), hohl ; die Höhlungen sekundär, bei jüngeren Pflanzen und in der 
Spitzenregion sind Markreste vorhanden (rhexigene Hohlräume). Diese Art 
bildet reichliche unter - oder oberirdische Ausläufer, je nach den Eigenschaften 
des Standortes : in Moor- und überschwemmten Böden etwa 5 cm unterhalb 
der Oberfläche , in trockeneren Böden bis 20 cm und bei kompakten Böden 
oberhalb der Erdoberfläche. Die Ausläufer sind weisslich, an der Spitze hell­
grün, 1- 2 mm dick, ästig. Schuppige Brakteen wachsen die ganzen Ausläufer 
entlang, dichter an der Spitze und an der Basis. überirdische Stengel wachsen 
einerseits aus den Achseln der Brakteen , anderseits aus den Endteilen der 
Auslä ufer, welche sich zur Oberfläche wenden. Dadurch nimmt eine einzige 
Pflanze auch Flächen von einem Ausmasse bis 3 x 3 m ein. 

L. corniculatus: Stengel niederliegend, aufsteigend oder aufrecht (für ssp. 
slovacus t ypisch), 5- 100 cm lang, von der Basis monopodial verzweigt, kahl 
oder behaart , im Querschnitt stumpf vierkantig, im zweiten und in den dar­
auffolgenden Jahren an der Basis verholzt. Die Stengel voll oder bei einigen 
Typen sekundär hohl; bei älteren Stengeln Mark oftmals zerrissen, auch bei 
Typen mit vollen Stengeln. 
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Blätter 

Die Blätter unpaarig gefiedert, fünfzählig; das untere Blättchenpaar ähnelt 
durch Lage und abweichende Form den Nebenblättern, von manchen Autoren 
a,ls solche angesehen. Die Nebenblätter rudimentär, lediglich als dunkel ge­
färbte, bräunliche Knollen auf dem Stengel beim Blattstiel unterhalb des 
ersten Blättchenpaares ausgebildet. Dieses Merkmal, Abwesenheit von fo ­
liaren Nebenblättern, wurde als einer der wichtigen Gründe für die Abtrennung 
von H osackia und T etragonolobus als selbständige Gattungen von d r Gattung 
Lotus betrachtet (BRAND, 1898) . 

Blättchen 

Je nach der Stellung der Blätter auf dem Stengel sind die Blättchen ihrer 
Form nach etwas unterschiedlich: die Blättchen der unteren Blätter sind 
breiter und kleiner, in der Richtung nach oben vergrfü;sern sie sich und die 
obersten sind schmäler und kleiner. Auch das unpaarige Blättchen vom ersten 
und zweiten Blattpaar ist unterschiedlich und auch die Blättchen ein- und 
desselben Blattes sind meistens verschieden geforrn.t. Die Blättchenspreite 
ist meistens unsymmetrisch. 

L. uliginosus: die Blättchen breit-eiförmig (unteres Paar), breit-verkehrtei­
förmig bis eiförmig (oberes Paar und das unpaarige Blättchen) (Figur 2., 
la- d), 7- 20 mm lang und 3- 10 mm breit, kahl , nur am Rande (meistens 
in der Verlängerung der Nervatur )bewimpert; an der Oberseite sattgrün, 
an der Unterseite heller, meistens aschgrau, bei Trockenheit an der ·Oberseite 
bräunlichgrün, an der Unterseite aschgrau bis grau. 

L. corniculatus: ssp. corniculatus.~ die Blättchen breit eiförmig, verkehrtei­
förmig, bis breit lanzettlich, (Figur 2., 2-3 a-d), 6-20 mm lang und 2,5 
bis 10 mm breit, kahl, behaart oder bewimpert, grün, bräunlichgrün bis asch­
grau; ssp. tenuifolius: Die Blättchen schmal lanzettlich bis linealisch (Figur 2., 
4a- d), 2- 13 mm lang und 0,25-3,5 mm breit, kahl oder mit vereinzelten 
Haaren, dunkelgrün bis aschgrau; ssp. slovacus: die Blättchen sichelförmig 
bis lanzettlich (Figur 2., 5a- d), 7- 16 mm lang und 1,5- 5 mm breit, kahl 
oder seidenartig langhaarig, hellgrün bis gelblich grün, schräg zur Mittel­
rippe geneigt. 

Grösse der Blättchen bei den drei Subspecien von L. corniculatus L. S = 1000 

Breite: 

mm 0,5 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 4,5 5 5,5 6 6,5 7 7,5 8 8,5 9 9,5 10 

cor. 8 9 42 43 86 183 222 148 126 59 41 18 11 2 
slov. 8 116 413 347 78 35 2 1 
ten. 371 376 192 47 12 - - - -

Länge: 

mm 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 

cor. 3 6 31 97 159 183 189 162 84 48 23 10 3 
::1lov. 15 114 239 259 177 122 52 16 3 3 
ten. 16 74 141 222 206 161 76 50 32 14 5 3 
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Nervatur 

Die Blättchen sind fiedernervig, die Nervatur ist geschlossen, die Nerven 
des 2. und 3. Ranges bilden am Rande ein Netz (Figur 2., 1- 5). 

L. ulig·inosus: die Nervatur an der unteren Seite des Blättchens insbesondere 
bei Trockenheit hervorragend. 

L. corniculatus: die Nervatur versenkt, mit schwach h ervorragendem Haupt­
nerv und den Nerven des 2. Ranges, bei einigen Formen auf der Unterseite 
der Blättchen hervorragend. 

Epidermis der Blättchen: 

Die Epidermis der Blättchen ist einschichtig , bei L. uliginosus und manchen 
Typen von L. corniculatus mit schwacher Kutikula, bei L. corniculatus ssp. tenui­
folius und ssp. slovacus (am meisten) und bei manchen Typen von ssp. cornicu­
latus mit dicker Kutikula. 

L. ulipinosus: die Zellen der Epidermis an der Unterseite der Blättchen 
ungleichmässig, tief gelappt; die Zellwände, insbesondere an den Ecken, un­
gleichmässig verdickt; die Spaltöffnungen 19- 22 fl lang (Figur 2, 6.). 

L. corniculatus: ssp. corniculatus: die Zellen der Epidermis an der Unter­
seite der Blättchen gelappt, die Zellwände in den Zipfen unregelmässig ver­
dickt; die Spaltöffnungen 20- 30 µlang (Figur 2., 7.); ssp. tenuifolius: die 
Zellen der Epidermis an der Blättchenunterseite -vielkantig. mit geraden 
oder schwach durchgebogenen Wänden, ungleichmässig verdickt; die Spalt­
öffnungen 19- 21 fl lang (Figur 2, 8.); ssp. slovacus: die Zellen der Epidermis 
an der Unterseite der Blättchen sternartig gelappt , die Zellwände ungleich­
mässig verdickt; die Spaltöffnungen 27- 30 µ lang (Figur 2., 9.). 

Blütenstand 

Der Blütenstand ist eine langstielige Dolde, die aus der Ach~el des Trag­
blattes hervorwächst und das Tragblatt durch seine Länge überragt. Die 
Länge der Stiele des Blütenstandes ist bei niedrigeren Taxa verschiedentlich 
und veränderlich ~ auch je nach dem Alter des Blütenstandes. 

L. uliginosus: der Blütenstand seitlich, mit (1)5- 15(17) kurz gestielten 
Blüten (Figur 3., 1.). 

L. corniculatus: ssp. corniculatus: der Blütenstand seitlich oder terminal, 
mit 1- 6 (8 ) kurz gestidten Blüten (Figur 3., 2.); ssp. tenuifolius: der Blüten­
stand seitlich, mit 1- 4 (7) kurz gestielten Blüten (Tafel III , 3.); ssp. slovacus: 
der Blütenstand meistens terminal , mit 1- 5 (7) kurz gestielten BlütEn (Figur 
3., 4.). 

Blüten 

Die Blütenformel lautet: ~ K (5) C 5 A (9) und 1 G (l) ; der Kelch ist 
röhrig oder glockenförmig, mit fünf Kelchzähnen; die Krone ist typisch 
schmetter lingsförmig. 

Fig. 2. Die Form der Blätter und der Blättchen: 1. L. uliginosus, 2- 3. L.* corniculatus, 4. L.* 
tenuifolius, 5. L. * slovacus: a - ein Blatt aus dem oberen T eil der Pflanze; b - aus dem 
mittleren Teil der Pflanze; c-d ~ aus dem unteren Teil der Pflanze . 
Epidetmis von der Unterseite der Blättchen: 6. L. u(iginosus, 7. L.* corniculatus, 8. L.* 
tenuifolius, 9. L. * slovacus 
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Kelch 

L. uliginosus: der Kelch röhrig, kahl oder auf den Nerven behaart; die Kelch­
zähne ± gleichlang, bei den Knospen die unteren drei zurückgeschlagen, 
mit dem spät ren Blütenwuchs etwas der Krone zugeneigt (Figur 4., l e). 

L. corniculatus: der Kelch röhrig oder glockenförmig, kahl, behaart oder 
wimperig, die Kelchzähne gleichlang, der Krone zugeneigt (Figur 4., 2- 4e). 
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Krone 

Die Krone ist gelb, mit geschlossener Nervatur der Kronblätter. 
L. uliginosus: die Krone sattgelb, bei Trockenheit ocker-gelb mit braunem 

oder violettem Anflug, die Nerven violett oder braun ; honigartig duftend; 
11- 14 mm lang (Figur 5., 1.) ; die Platte der Fahne länger als breiter, das 
Verhältnis der Platte zum Nagel = 1,5 : 1; an der Spitze ausgeschnitten; 
die Flügel gleich lang oder ein wenig kürzer als die Fahne; das Schiffchen 
spitzig (Figur 4. , la- d). 

L. corniculatus: ssp. corniculatus: die Krone hell - bis sattgelb , manchmal 
mit sämtlichen oder nur einigen roten Kronenblättern , bei Trockenheit 
schmutzig gelb, grün bis dunkelblau, schwach oder gar nicht duftend ; 10- 15 
mm lang (Figur 5., 2.); die Platte der Fahne ± so lang wie breit, ± so lang 
wie der Nagel , an der Spitze abgerundet oder schwach ausgeschnitten; die 
Flügel ein wenig kürzer als die Fahne; das Schiffchen stumpf (Tafel IV, 
2a- d); ssp. tenuifolius: Die Krone sattgelb, mit der Fahne und den Flügeln 
oft rot, bei Trockenheit schmutzig gelb bis grün, stark honigartig duftend; 
7- 12 mm lang (Figur 5., 3); die Platte der Fahne meist ens breiter als lang, 
± so lang wie der Nagel , an der Spitze ausgeschnitten; die Flügel kürzer als 
die Fahne; das Schiffchen stumpf (Figur 4. , 3a- d); ssp. slovacus: die Krone 
hell gelb , bei Trockenheit satt bis orange gelb , mit dem Alter grün; zitronen­
ähnlich duftend ; 10- 18 mm lang (Figur 5., 4--5. ); die Platte der Fahne 
gleich lang wie breit oder ein wenig länger, ± so lang wie der NagE1, an der 
Spitze abgerundet oder spitzig; die Flügel kürzer als die Fahne ; das Schiffchen 
an der Unterseite asymmetrisch zugespitzt (Figur 4., 4a- d.). 

Fig. 3. Die Anzahl der Blüten im Blütenstand (Hülsen im Fruchtstand): Gesamtvariabilität (1). 
Variabilität in den einzelnen Populationen (2- 6) und bei einem Exempla.r (6a): 

l. L. uliginosus, - - - - - - • · - - L.* corniculatus, ............ L. * tenui / olius, 
- · - · - · L.* slovacus 

2. L . uliginosus: 
W. Böhmen: Bez. K arlovy Vary - Umgebung: Wiese am Ufer des Teiches 

N Ö. von Bozicany und S. des Novorolsky Teiches , 430 m. S = 507, - · - · - · - N. Böh­
men: Bez. Liberec - Umgebung: ein Sumpf beim Valtinovsky - T eich SW. von Ja­
blonne, 300 m. S = 558 

3. L. uliginosus: 
- - - -- Hülsenzu.hl: N. Böhmen: Bez . Rumburk: Röhrichte am Ufer des gesom­
morten Teiches S. von Elluknov, 380 m. S = 693 

4. L. * corniculatus: 
· - - · - - - - - - Mitt . Böhmen: Bez. Lovosice : Wiese auf dem Südabhang der Kote 549 
N·w. von Velen in. S = 327 - - · · - - · · Mitt. Böhmen: Bez. Lovosice : am R ande des We­
ges auf dem Ostabhang des Hügels Bol'ec, N. von Borec, 350 m. S = 136 - - - · · · - - -
Mitt. Slowakei: Bez. Rufomberok: feuchte Wiese bei Besenova, 510 m. S = 310 

5. L. * teni/olius: 
............ S. Slowakei: Bez. Eltt'irovo: auf Salzböden in der Nähe von Salz-Ausblühun­
gen S. von Kamenin , 11 5 m. S = 246 · · · - · · _. - S. Slowakei: Bez. Btillovo: Salzwiesen 
NW. von Kamenny Most, 115 m. S = 310 · · · --· · · -- S. Mähren: Bez. Bfeclav: 
feuchte Wiese bei Lednice, 170 m. S = 291 

6. L. * slovacus: 
- · - · -· - S. Slowakei: Bez. ~turovo: Südabhang der Kovacov - Hügel ö. von der 
Eisenbahnstation Kamenica n. Hr„ 125 m. S = 1604 - · · · - · · · SW. Slowakei: Bez. 
Bratislava-Stadt: SW. Abhang der Devinska Kobyla Ö. von D evin, 240 m. S = 309 
- · · - · · - S.Mähren: Bez. Mikulov: SÖ Abhang der Tabulava, N. von Mikulov, 450m. S-195 

6a. L.* slovacus - ·-· - · S. Slowakei: Bez. ~turovo: Südabhang der Kovacov - Hügel Ö. 
von der Eisenbahnstation Kamenica n. Hr„ 125 m. S = 237 
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Fig. 4. Blütenformen: 1. L. uliginosus, 2. L.* corniculatus, 3. L.* tenuifolius, 4. L.* slovactUJ; 
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Poil nkörner: 5. L. uliginos1u1, 6. L.* corniculatus, 7. L.* tenuifolius, 8. L.* sfovacus 
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Staubblätter 

Das Rohr der neun zusamm ngewach enen Staublätter ist ringsherum lang­
papillös bei L . uliginosus, kurz-papillös bei L . corniculatus ssp . corniculatiis , 
lang und 1 L ht -papillös bei ssp . tenui folius , und kurz-papillös nur an der 
Oberseite, das ist auf der Seite bei dem inen fr ien Staubblatt, bei ssp. slovacus. 

Blütezeit 

L. uliginosus: VI.- X. 

L. corniculatus ssp . corniculatus: Ende V.- VIII. (IX.) 
L. corniculatus ssp. tenui folius: VI.- VIII. 
L. corniculatus ssp. slovacus: Ende I\ .- V. 

Stempel und Pollenkörn r 

Der Fruchtknoten ist einfru chtblättrig, schwach gebogen ; bei einzelnen 
T axa unterscheidet er sich in der Länge, je nach der Gesamtlänge der Blüte; 
der Griffel ist gerade, infach, was ein Zeichen der ganzen Untergattung 
Edentolotus BRAND ist (BRAND 1898, ALLEN, 1950). 

Die Pollenkörner aus dem Herbarmaterial wurden durch Acetolyse nach 
ERDTMAN ( 1952) präpariert und in Glyc ringelatine mikroskopisch untersucht. 

Die Pollenkörner prolat spheroidal bis subprolat, tricolporat ; Dicke der 
Exine ± 1 µ ; E xine deutlich zweilamellig , Ektexine und Endexine ± gleich 
stark; Colpen reichen nicht bis zum Pol ; Porus rundlich, ± 2,5 µ gross im 
Diameter. (Terminologie nach IvERSEN et TROELS-SMITH, 1950.) 

Grösse der Pollenkörner: S = 200. 

L änge der äquatorialen Achse : 

1 
µ 

1 

9 

1 
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1 

12 

1 

13,5 
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15 1 

1 

10,5 - 2 - - -
L. uliginosus 12,0 - 83 10 - -

13,!) - f) 98 2 -
ll 1 
CO 

...c:: 
C,) 

12 ,0 3 29 < - - -
~ ssp. corniculatus 

13,f> - 1 68 l -
Q) 

15,0 5 74 i... - - -ce 
0 16,5 - - - 4 15 
0.. 
i... 
Q) 

"O 
Q) 12,0 54 - - - -
bO 13,5 8 91 ~ ssp. tenuifolius - - -:ce 15,0 - 10 36 - -H 

16,5 - 1 - - -

13,5 - 82 13 - -
ssp. slovacus 15,0 - 5 88 1 -

16,5 - - 6 5 -
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Hülsen 

Hülsen bei der Reife in zwei sich krümmende Klappen aufspringend. 
L. uliginosus: die Hülsen kahl oder mit vereinzelten Haaren, in der Reife 

dunkel graubraun, mit schwach hervorragender netzartiger Nervatur; 10 bis 
40 mm lang und 0,75- 2 mm breit, mit 5- 35 Samen. 

L. corniculatus: die Hülsen kahl oder behaart, im reifen Zustande hell grau­
braun , dunkel-braungrau bis braunschwarz , 10- 30 (35) mm lang und 2-4 mm 
breit, mit 5-25 Samen. 
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Fig. 5. Variabilität der Blütenlänge bei einzelnen Populationen: 

1. L. uliginosus: 

28 

- - - - -- N. Böhmen: Bez. Liberec - Umgebung: ein Sumpf beim Valtinovsky 
Teich SW. von J ablonne , 300 m. S = 400 

2. L . * corniculatus: 
- - - .. - - - - - S. Slowakei: Bez. Levice: Wiese SÖ. von Santovka, 160 m. S = 209 
- - · - - · Mitt. Böhmen: Bez. Nymburk: am Rande eines Feldweges S. von 

Sadska, 190 m. S = 431 
3. L. * tenui/olius: 

.. ...... . . .. S. Slowakei: Bez. Stl'.trovo : auf Salzböden in der Nähe der Salz-Aus­
blühungen S. von Kamenin, l J 5 m. S = 216 

· · · - ... - S. Slowakei: Bez. Stt'1rovo: Salzwiesen NW. von Kamenny Most,. 
11 5 m. S = 196 

4. L. * slovacus: 
-· - . - . - S. Slowakei: Bez. St.urovo: Südabhang der Kovacov - Hügel ö. von 

der Eisenbahnstation Kamonica n. Hr„ 125 m. S = 180 
- · · - .. - . · S. Mähren: Bez. Mikulov: SÖ Abhang der To.bulova, N. von Mikulov„ 

450 m. S = 295 



Samen 
Den Samen bildet der Embryo mit den Keimblättern, welche Reservestoffe 

enthalten; der Embryo ist pleurorhizal ; die Samenschale besteht aus drei 
Schichten mit verschiedenem anatomischen Bau (SCHMIDT, 1902); Cikatrikula 
s chwach deutlich. 

L. uliginosus: die Samen kugelig oder in der Richtung des Nabels etwas 
verlängert, abgerundet, herzförmig, unreif satt grün, in der R eife gelblich 
g rün, olivgrün, grün oder braun ; mit dem Alter dunkelt die Farbe nach; 
nicht glänzend ; 0,7- 1,2 mm lang und 0,7- 1,1 mm breit ; der Nabel rundlich 
-0der abgerundet rhombisch , oder schwach gedehnt , dunkel braun mit dicht 
.aneinander gehäuften weissen Punkten (Figur 6., l a- d.). 

L. corniculatus: die Samen kugelig, oval , abgerundet nierenförmig bis unrege­
m ässig vielseitig , unreif grün, in der R eife sandbraun, braun bis graubraun, 
einfarbig oder mit dunkelbraunen bis schwarzen Flecken , verschiedener 
Form, Grösse und Dichte, welche 1/ 10- 2/ 3 der Samenoberfläche einnehmen; 
die Samenschale ist rings um den Nabel heller, meist ens auch bei fleckigen 
Samen einfarbig; der Nabel rund, meist ens nach innen zu linsenartig ge­
wölbt, braun, weiss punktiert oder mit ausgedehnten weissen Flecken, ge­
furcht, weiss oder braun schmal eingesäumt (Figur 6. , 5a- b .). 

Zwischen den einzelnen Subspecies sind keine bedeutenden Unterschiede 
wahrzunehmen . (Figur 6., 2a- d , 3a- b, 4a- b.) 

G rösse der Samen : S = 200 
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4. D i e B e d e u t u n g d e r M e r k m a 1 e f ü r d i e T a x o n o m i e 

Die einzelnen Merkmale unterliegen in verschiedenem Grade den Ver­
änderungen der Umgebung und sind mehr oder weniger variabel; es sind 
dies meistens die Merkmale in den Vegetationsorganen. Es ist nicht gelungen, 
die Veränderlichkeit einiger anderer Merkmale durch die V rschiedenartigkeit 
der Umgebung zu erklären ; diese Merkmale sind offensichtlich durch die 
Verschiedenartigkeit der Genotypen bedingt. Einige Merkmale sind schliesslich 
± unveränderlich. In d r verhältnissmäsigen Vertretung dieser drei Gruppen 
unterscheiden sich beide tschechoslowakischen Arten bedeutend voneinander. 

Fig. 6. Sam en: 1 d: L. u liginosus , 2a- d: L.* corniculalus, 3a- b: L.* lenui/olius , 4a- b : 
L. * slovacus, 5n.- b: L . corniculatus, Nabel verg r. 

Lotus uliginosus ScHK lT HR*) 

Die Veränderlichkeit der Art L. uliginosus ist in der CSSR verhältnismässig­
von niedrigem systematischem W rt. Sie äussert sich vorwiegend in Grösse 
und Wachstum und der damit zusammenhäng nden Anzahl der Blätter an 
d m Stengel und in der Blättchengröss .. 

Die Wachstumsabweichungen , von PETERMANN (1838) beschrieben , sind 
b i uns ökologisch bedingt. In Pflanzengesellschaft n, in welchen L. uliginosus­
zahlr ich v rtret n ist , hängt die Länge der Stengel (15- 120 cm) von der 
Höhe des umgebenden Bewuchses ab. Diese Abweichungen sind :;on ni drigem 
syst matisch n W rt und übersteigen nicht den Rahm n einer Okomorphose. 

*) cf. LAiNz, 1960. 
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Die Veränderlichkeit in der Behaarung hängt nach manchen Autoren 
(AscHERSON et GRAEBNER, 1909, BRIQUET 1913, GAMS, 1924~ LARSEN, 1954 
u. a.) mit der Anzahl der Blüten im Blütenstand zusammen. In der CSSR 
kommt die dicht behaarte, typische Varietät villosils LAMOTTE, meistens mit 
8- 14 Blüten im Blütenstand, nicht vor; L. uliginosus ist bbss durch die 
Varietät glabriusculus BABINGTON vertreten, welche kahl, oder nur spärlich 
behaart ist , meistens mit wimperigem Blättchenrand: die Menge der Haare 
auf dem Individuum übersteigt nicht die Grenzen der Variabilität eines 
Taxons. Die Blättchenform ist verhältnissmä~sig stabil; deren Grösse hängt 
von den ökologischen Bedingungen, insbesondere von der Bodenfeuchtig­
keit ab. 

Die Blütenanzahl ist eines der wichtigen diakritischen Merkmale. Die Breite 
der Variabilität äussert sich auch auf einem Individuum: auf den Haupt­
stengeln gibt es Blütenstände mit meistens 6- 11 Blüten, auf den seitlichen 
und Spät-( Herbst )-Stengeln sinkt die Anzahl und bewegt sich meistens 
zwischen 1- 5. Dieses Merkmal ist stabilisiert, was sich darin äussert, dass 
sich der Kurvenverlauf aus verschiedenen Populationen ± voneinander nicht 
unterscheidet. Der Höhepunkt bewegt sich in der Richtung zur niedrigeren 
Zahl, insbesondere bei den Populationen von extrem trockenen oder um­
gekehrt von nassen Standorten. Meistens reift die volle Hülsenzahl. - Ver­
hältnismässig wenig veränderlich ist auch die Blütenlänge. Die Form, Grösse 
und Farbe der Blüten und ihrer Teile sind beständig und hiedurch taxonomisch 
für die Art sehr wichtig. Die Kelchform, mit zurückgekrümmten und stern­
artig aufgestellten Kelchzähnen, auf welche zuerst BECHE (ex BuBANI, 1900) 
aufmerksam machte, ist insbesondere für Knospen bezeichnend; beim He­
ranwachsen und bei der Entfaltung der Blüten neigen sich die Kelchzähne 
der Krone zu, an den entfalteten Blüten ist daher dieses Merkmal öftens 
nicht zu bemerken. Die Merkmale der Krone sind stabil. Die Hülsen sind in 
der Länge, weniger in der Breite, sehr veränderlich, und zwar auch in einem 
Blütenstand im Zusammenhang mit dem Alter der Blüte. Die Farbe verändert 
sich im Laufe des Reifens von grüner, gelbgrüner, brauner, bis zu dunkel­
graubrauner Farbe der reifen Hülsen. Die Anzahl der Samen ist von der 
Länge der Hülse direkt abhängig. Die Form der Samen ist wenig veränderlich, 
auch in ein - und derselben Hülse; die Farbe ist für die einzelnen Populationen 
stabil. 

L. uliginosus zeigt sich den morphologischen Merkmalen nach als schon 
stabilisiertes Taxon; auch ökologisch ist die Art bedeutend auf feuchte 
Standorte spezialisiert. 

1. Die morphologische Variabilität der einzelnen Merkmale ist klein, falls 
dieselbe grösser erscheint, ist sie meist6ns von niedrigem systematischen Wert 
(Variabilität auf einem Individuum); 2. Die zahlenmässigen Werte und der 
Kurvenverlauf ist beim Vergleich der einzelnen Populationen von verschie­
denen Standorten und verschiedenen Fundorten in der CSSR verhältnis­
mässig wenig abweichend; 3. Die einzelnen Merkmale sind in der Kultur 
wenig veränderlich. Beim Vergleich von Individuen verschiedenen Ur­
sprungs unter gle_ichen Bedingungen und beim Vergleich von Individuen aus 
der Nachkommenschaft ein- und derselben Pflanze, welche unter verschie­
denen Bedingungen angebaut wurden, zeigen die Merkmale eine verhältnis­
mässige Ausgeglichenheit. 
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Lotus corniculatus L. 
L. corniculatus ist in der CSSR sehr veränderlich, und zwar beinahe in 

allen Merkmalen, deren verschiedene Kombinationen parallele Reihen bilden, 
z. B. je nach der Pflanzenbehaarung, Blättchenform, Grösse der Blättchen. 
Dem Komplex der morphologischen und ökologischen Merkmale nach kann 
man L. corniculatus in drei niedere Taxa im Werte von Subspecies trenner., 
und zwar aus dem Grunde, da der Merkmalkomplex in der Natur stabil und 
an einen bestimmten Komplex von Lebensbedingungen gebunden ist. Manche 
Merkmale sind in einem bestimmtem Masse variabel, aber niemals alle gleich­
zeitig. Selten werden Übergangsformen gebildet. Ssp. tenuifolius ist an Salz­
böden und an salzige bis ruderale Sumpfwiesen gebunden, ssp. slovacus an 
warme und nährstoffreiche Kalkstein-Substrate , Lösse und Andesite. Beide 
Unterarten haben eigene geographische Areale in den Grenzen des Artare­
als. Die ssp. corniculatus ist in hohem Masse variabel und hat eine sehr breite 
ökologische Amplitude. 

Schlüssel zur Bestimmung der Unterarten der Art L. corniculatus L. : 
l a Blättchen im mittleren Teil der Pflanze eiförmig, umgekehrt eiförmig, elliptisch bis breit 

umgek ehrt lanzettlich; Blütenstand meistens mit 3- 6 (1 - 8) nicht duftenden Blüten; 
Epidermiszellen der Blättchen-Unterseite lappig; Blütezeit Ende V.- IX .. . ssp. corniculatus 

lb Blättchen im mittleren Teile der Pflanze schmal, linealisch, verkehrt lanzettlich oder sichel ­
förmig, im unteren Paar lanzettlich; Blütenstand meistens mit 1- 4 wohlduftenden Blüten; 
Epidermiszellen der Blättchen-Unterseite mit geraden oder schwach durchgebogenen Wänden, 
oder sternartig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 

2a Pflanzen kahl oder mit vereinzelten Haaren, aschgrau bis dunkelgrün ; Stengel niederliegend 
oder aufsteigend; Blüten 7- 12 mm lang, sattgelb, oder mit roter Fahne und Flügeln, bei 
Trockenheit grün, honigartig duftend; Fahne an der Spitze ausgeschnitten; Epidermiszellen 
der Blättchen-Unterseite mit geraden oder schwach durchgebogenen Wänden; Blütezeit 
VI.- VIII .................. .. .. .. . .. ............ ...... . . . .... ....... ssp . tenuifolius 

b Pflanzen langseidenartig weiss behaart oder kahl, gelbgrün bis hellgrün; Stengel aufrecht; 
Blüten (10) 15- 18 mm lang , hellgelb, bei Trockenheit satt- bis orangegelb, nach Zitronen 
duftend; Fahne an der Spitze abgerundet, bis spitzig; Epidermiszellen der Blättchen-Unter-
seite sternartig; Blütezeit Ende IV.- V .................................... ssp. slovacu,s 

1. ssp. corniculatus 
Ssp. corniculatus is t ein recht uneinheitliches Taxon mit einer breiten morphologischen Varia­

bilität und ökologischer Amplitude; beides steigert sich im europäischen Masstab in der Süd­
richtung. Im Mittelmeergebiet ist diese Subspecies in eine grosse Anzahl von Varietäten und 
Formen gespalten, die miteinander durch Übergangstypen, welche s ich wahrscheinlich unter­
einander kreuzen, verbunden sind. Die Veränderlichkeit steht m eistens mit ökologischen Be­
dingungen im Zusammenhang. Eine grosse Anzahl von Typen mit taxonomisch niederen W erten 
als eine Unterart ist wahrscheinlich auf die Weise entstanden, d ass aus dem Gebiete des ursprüng­
lichen Ents tehens und d er ursprünglichen Verbreitung, welches von der Mehrzahl der Autoren 
im südös tlichen Europa angenommen wird, s ich Individuen einiger Genotype in allen Richtungen 
verbreitet haben: westlich bis zu den atlantischen Küsten, nördlich in die gemässigte bis boreale 
Zone, östlich und südlich ins Binnenland, in das Steppengebiet und nach Afrika bis in die tro­
pische Zone . Die Pflanzen wurden durch die Verschiedenheit der Umgebung beeinflusst und 
passten sich in verschiedenem Grade an. Die spontane Ausbreitung wurde noch durch eine 
antropogene Ausbreitung ergänzt, welche entweder - als Futterpflanze - absichtlich, oder 
durch Verschleppen mit F eld- und Wiesensaatgut unabs ichtlich war. Heutzutage ist es schwie­
rig, b estimmte verwandschaftlich begrenzte Einheiten zu bestimmen, da die einzelnen Individuen 
gleichen Genotypes in verschiedenen Gebieten offensichtlich morphologisch unterschiedlich 
sind und umgekehrt in ein- und derselben Umgebung auch die einzelnen Individuen ähnliche 
konvergente Formen bildeten. Dies bezieht sich vor allem auf die Merkmale der Pflanzenbe­
haarung und die :Form und Konsistenz der Blättchen, also auf die Merkmale der vegetativen 
Organe. Die südlichen und östlichen Formen sind offensichtlich anderen Ursprunges als die 
nördlichen und westlichen . 
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Das Wachstum und die Grösse der Pflanzen ist in d er Mehrzahl der Fälle von geringem sy­
s tematischen Wert und von den Standortsbedingungen abhängig. 

Die B ehaarung de r Pflanzen sowohl qualitativ als auch quantitativ im Zusammenhange 
mit anderen Merkmalen is t wichtiger, in m anchen Fällen ohne offenbare B eziehung zur Umgebung, 
da auch auf ein- und dem selben Standorte oft verschiedene Typen n ebeneinander vorkommen. 
Diesem. Merkmal nach kann man die Unterart in zwei g rosse Gruppen t eilen: Gruppe d er kahlen 
T y pen und Gruppe d er beh aarte n T y pe n. B e ide Gruppen sind in hohem Masse inhomogen und 
schliessen auch b ei um; eine ganze H.e ihe k onvergenter Formen v erschied enen Genoty pes in 
s ich e in. Durch geographische und ökologisch e Verbreit ung durchdringen sich b eide Gruppen. 
D er B ehaarung n ach, deren Quali tät und Quantitä t se hr schwer präzis · ausgedrückt w erden 
k ann, wurde eine g rosse Anza hl von T axa v er schiedener W er te (Species, Subspecies , Varietät, 
Form) insbesondere a us de m Mittelmee rgebiet beschrieben. 

Die Grössc und Form d er Blättchen unter scheide t. s ich bei den einzelnen niederen Taxa und 
ist entweder von den B edingungen d er Umgebung, oder von den chromosomalen Verhältnissen 
a bhängig (DONOVAN, 1958, 1959) . 

Die B lütenstiellä nge in de m B lüten stand is t veränderlich und hängt a u ch vom Alter d es 
Blütens tandes ab. S ie ha t e ine bestimmte B edeu t ung im Zusamm nha ng mit ande ren Merkmalen, 
wie z. B. für die B ewer·tung d er var . alpinus SEJl. 

Die Anzahl der Blüten im Blüte ns tand ist variabel ; in der Natur ist dieselbe für manche 
niedere T axa von B edeutung, wie zum B eispiel b ei d er var. alpinus SEJt., f. silvaticus BAUMG. 
u sw. Sie hängt auch von d er Lage des Blütenstandes auf d e r Pflanze ab: auf seitlichen oder auf 
sekundären Stengeln (nach d em Abweiden oder Abn1ähen) ist sie kleiner als auf den H aupt­
stengeln, ähnlich bei den frühen Frühlings- und den späten H erbstblüten . D er "Unterschied ist 
nie so auffälig wie bei L. uliginosus, weil die Variationsbreite der Kurve k lein ist . B ei d en Kultur­
varie täten h ängt die Anzahl de r B lüten und Hülsen mit d er Boden qu a lität zusammen (KOLAR, 
1956). Sämtliche B lüten r eifen m eis tens nicht aus, die Anzahl der Hülsen ist deshalb niedriger. 

Die Grössc und die F a rbe der Blüten ist variabel m1d im Zusamm enhang mit and e ren Merk­
malen h at sie B edeutung für die Untersch eidung d er nied eren T a xa.; ähnlich auch die F orm 
d es K elches . Die Form d e r Krone ist b eständig. Die Grösse d er Hülsen und die Grösse und Form 
der Samen s ind verändedich, a uch b ei einem einzelne n Individuum und in einem Blüten st and, 
sie sind deshalb m eist ens von kleinem systematisch en W ert. 

B eim 8tudium de r Variabilität von Indiv iduen , welch e au s der Natur in Kultur übertragen 
w urden , und ihrer N achtkommenschaft, zeigt sich eine bedeute nde Mannigfaltigkeit, insbesondere 
a n den Vegetationsorganen, im Wuchs , in d er B ehaarun g , Grösse der Individuen, Farbe und 
G rösse de r Blättchen , in kleinerem Masse auch in der Nachkommensch aft einer Pflanze , b ei 
:!: gle ichen B edingungen. Dieser Taxon h a t eine bedeutende Vita lität; unter verschieden gün­
stigen Bedingungen (Garten erde, Sand, Kalkboden, Moor), verlief überall eine vollkommen e 
ontogene tische Entwicklung. 

2. ssp . tenuifolius (L.) H ARTM. 

Die Varia bilität hängt m eistens von d en ökolog isch en B edingungen ab, insbesondere vom 
fl alzgeha1t des Boden s, von der Höhe des Grundwasserpiegels im Boden und von d em Masse d er 
Ü ben;t.:hwemrnungen. Die Pflanzenhöh e (10- GO cm), die Anzahl der Stengel, die Dichte d er 
B eästung, die Grösse der Blättchen und die Anzahl d e r B lüten in einem Blüten stand steigt mit 
Abnahme des Salzgehaltes im Boden und t eilweise mit Zunahme der Boden feuchtigkeit, wogegen 
d ie Dick e der B lät tchen abnimmt; Grösse und Form der Blüten sind stabil. Die Farbe d er Blüten 
und das Verhältnis der K elchzähne zur K e lchröhre (Kelch zähne gleich lang oder kürzer a ls 
die K elchröhre ) sind diakritische Merkmale für die Unterscheidung d es Taxons Lotus frondosus 
FI-tEYN ( = L. lcrylovii Scnrsc H. et SERG. = L. corniculatus var. versicolor BoNG. et M EY .), w elches 
ein paralleler Typus ± gleicher Standorte mit seiner Verbreitung in Ost europa und Asien, a n 
die ös tliche Grenze d es Areales von L. tenuifolius anschliessend, is t. L. frondosus h at b ei Trocken ­
h eit rote Blüten und K elchzähne ± 1,5 X so lang wie die K elchröhre (KoPRIANOVA, 1949). 

Beim Anbau unter v erschiedenen B edingungen is t sie m eistens in den vegetativen Merkmalen, 
insb esondere im W achstum und in der Blättchengrösse variabel; die Form der Blättchen und die 
Form und Grösse der Blüten sind stabil. L. tenuifolius wird von manchen Autoren für einen 
diploiden Typ (2n = 12) gehalten, aus w elchem durch Autopolyploidität der tetraploide L. corni­
culatus (in LARSEN, 1954) entstanden is t. D er künstlich gebildete Autote traploid (ToME e t 
JomrsoN, 194G) is t aber morphologisch dem L. corniculatus nicht ähnlich; bisher is t es a u ch nicht 
gelungen, fruchtbare Bastarde zwischen L. corniculatus und d em tetraploiden Typus L. tcnui­
folius zu gewinnen. 

B ei der ssp. tenuifolius ä ussert sich stark der Einfluss von ökologischen Bedingungen, die 
Werte der veränderlichen Merkmale sind insbesondere von d6"lr mineralischen Bodenzusammen-
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8etzung und von der Höhe des Unterwasserniveaus direkt abhängig. Eine schmale ökologische 
Spezialisation hat auch eine verhältnissmäsig kleine Variabilität zufolge, welche meistens nur 
von quantitativem Charakter ist. 

3. ssp. slovacus ZERTOVA 

In H erbarien und in der Literatur aus den Gebieten der T schechoslowakischen RepP.olik 
und den Nachbarländern wird dieses Taxon manchmal als L. corniculatus ssp. major (ScoP. ) auct., 
der auf ähnlichen Standorten in den westlichen Teilen des Areals von ssp. slovacus vorkommt~ 
angeführt. L. major unterscheidet sich, n ach genaueren B eschreibungen späterer Autoren 
(AscHERSON et GRAEBNER, HAY EK, GAMS), von der ssp. slovacus durch· seine Grösse, voJle 
Stengel und Grösse und Form der Blüten. Nach den vorläufigen Untersuchungsergebnissen 
reihe ich dieses Taxon in ssp. corni9ulatus ein. 

Die Variabilität äussert sich im Wachstum und in der I.änge des Stengels in B ezug auf die­
BeschattUng und Dichte des Gewächses; je nach der B ehaarung bildet dieses Taxon zwei pa­
rallele Formen: die eine lang, weiss, seidenartig behaart (nominate f. slovacus), die andere, die 
ich f. futakii genannt habe . kahl. Beide kommen vermischt auf einem Standorte vor. 

Die Anzahl und Grösse der Blüten sind variabel ; die Form und Farbe sind ± stabil. Die Grösse­
der Hülsen und die Anzahl und Form der Samen zeigen auch bei ein- und dem selben Individuum 
nur geringe Unterschiede; desh alb sind sie für die Taxonomie wenig bedeutsam. Die ssp. slova­
cus ist bei uns nur wenig variabel, w ahrscheinlich auch desh alb , da sie ökologisch spezialisiert 
ist, ihr Areal bei uns die Nordgrenze hat und auf ein kleines Gebiet in der Südslowakei und in 
Südmähren beschränkt ersche int. In Kultur ist das Wachstum und die Dichte der Behaarung 
variabel; die Form der Blüten ist s tabil. 

Die Art Lotus corniculatus ist ein in starker Entwicklung befindliches Taxon. In der Mehr­
zahl der Merkmale äussert sich vielseitige Veränderlichkeit. Bei der statistischen Bewertung 
zeigen die Taxa und einzelne Populationen dieser Taxa bedeutende Unterschiede . Verhältnis­
mässig am beständigsten ist die ssp. tenuifolius, welche enger ökologisch spezialisiert ist; m ehr­
variabel ist die ssp. slovacus, welche au ch bestimmte geographisch bedingte Unterschiede a uf­
weist. In stärkster Entwicklung befindet sich die ssp. corniculatus, die am meist en veränderli ch 
ist und die breiteste ökologische Amplitude besitzt. Einige Abweichungen sind von den Um­
weltsbedingungen abhängig, bei manchen ist es nicht gelungen, diese Abhängigkeiten fest­
zustellen. Den Kombinationen und der Bes tändigkeit der Abweichungen nach gliedert sie sich 
in eine grosse Anzahl niederer Taxa, Varietäten und Formen, welche durch Übergangsformen 
miteinander verbunden und in verschiedenem Grade stabilisiert sind. Manche verändern sich bei 
der Ü bertragung in Kultur schon nach zwei Jahren. 

Im ganzen unterscheidet sich L. corniculatus durch das Mass der morphologischen Variabr­
lität grundsätzlich von L. uliginosus. Ähnliche Verhältnisse sind auch in der Breite der öko­
logischen Amplitude. 
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So ulirn 

V praci je uvedeno morfologicke hodnoceni diakritickych znakü dvou ceskoslovenskych 
druhu rodu Lotus L. a plemen druhu L. corniculatus L. Hodnoceni znaku nizsich taxonü bude 
ve zvlastni studii. 

Mezi obema druhy, Lotus uliginosus SCHKUHR a L. corniculatus L. jsou znacne rozdHy V mife 
morfologicke promenlivosti a v siri ekologicke amplitudy. L. uliginosus jevi pfi hodnoceni jed­
notlivych znaku celkove malou promenlivost, coz je v souvislosti se znacnou ekologickou specia­
lizovanosti. L, corniculatus naopak je velmi promenlivy temef ve vsech znacich a ma sirokou 
ekologickou amplitudu. Rozdilna mira prornenlivosti se projevuje i v kultufe. 

Druhove rozlisovaci znaky jsou: kofenovy system, tvar listku, tvar bunek pokozky listkü, 
pocet kvetü v kvetenstvi, tvar, barva a vl'.me kvetu, tvar a velikost semen a tvar pylu. Dutost 
lodyhy je u obou druhu stejneho püvodu a vyskytuje se u L. uliginosus, ale i u nekterych forem 
L. corniculatus; stejne i vynikla zilnatina na spodni strane listkü, typicka pro L. uliginosus. 

Pro rozliseni plemen L. corniculatus je dülezity vzrüst, tvar a velikost listku, tvar bunek 
pokoZky listkü, tvar, velikost a vüne kvetu, doba kvetu a velikost pylovych zrnek. 

U obou druhu je promenlivost nekterych znaku v souvislosti s podminkami prostfedi, u jin~rch. 
se zatim nepodafilo zavislosti zjistit. 

Adresa: A. ZERTOVA, Geobotanicka laboratof CSAV, Prühonice u Prahy. Doslo: 4. I. 1960'. 
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